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Die Untersuchung der Feinmerkmale brachte folgende Ergebnisse: 

1. Spaltöffnungsverteilung 
Spaltöffnungen der Blattoberseite schon bei Blättern im unteren Stängelbereich weitgehend 
auf die Mittelrippe beschränkt. Somit zeigt sich kein Einfluss von Euphorbia cyparissias und 
von E. saratoi. 

 

 

Der Habitus lässt eine Hy- 
bride zwischen Euphorbia 
esula bzw. E. saratoi mit E. 
cyparissias vermuten, was 
auch der Finder auf dem 
Herbarzettel vermerkt hat.  
Ob es für Sterilität und da-
mit für eine Hybride spricht, 
dass ich in mehreren ge-
öffneten Kapseln keine 
Samen fand? Oder ist dies 
auf den frühen Sammel-
zeitpunkt zurückzuführen? 
Ich habe bisher wenig da-
rauf geachtet, wann sich 
bei Euphorbia-Arten die 
Samen entwickeln. 
 



2. Merkmale des Cyathiums 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Fazit aus dieser Merkmalskombination wäre, dass es sich wahrscheinlich um eine 
schmalblättrige Form von Euphorbia esula handelt, die als subsp. pinifolia (LAM.) P. FOUR-
NIER beschrieben wurde. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Hörnchen sind schwach entwickelt 
oder fehlen nahezu (Bild oben). Das 
spricht für Euphorbia esula und sowohl 
gegen E. cyparissias als auch gegen E. 
saratoi. 
An der Innenwand des Bechers laufen 
Haarleisten bis zum Grund herab (Bild 
rechts). Die Septalschuppen, die zum 
Bildbetrachter hin umgebogen wurden, 
sind weit herab behaart.  

 

Die große Überraschung kam, als ich die 
Blätter nochmals genauer untersuchte und 
auch Schnitte anfertigte. Es zeigte sich, dass 
die Blätter beiderseits drüsig behaart sind, 
unterseits meist flächendeckend. Bei dem 
sterilen Trieb sind die Blattränder nach unten 
umgerollt. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Die Blattquerschnitte zeigen mehrere Eigenarten, 
die ich in dieser Kombination bisher bei keiner 
Wolfsmilch fand. Die Blattdicke schwankt über den 
Querschnitt hinweg stark (siehe bild links), und die 
Ränder sind wulstig verdickt (Bild unten). Das Pali-
sadenparenchym, das sich nur an der Blattobersei-
te befindet, ist sehr unregelmäßig aufgebaut und 
ein- bis mehrschichtig, mit recht diffusem Übergang 
zum Schwammparenchym. Oft stehen die Palisa-
denzellen nicht senkrecht, sondern über den Leit-
bündeln fächerförmig (in der rechten Hälfte des 
nebenstehenden Bildes angedeutet).  
Eine herausgehobene Spaltöffnung wie auf dem 
Bild links habe ich nur dieses eine Mal zu sehen 
bekommen. 
 



In der mir zur Verfügung stehenden Bestimmungsliteratur finde ich Drüsenhaare nur für Eu-
phorbia salicifolia angegeben (z. B. Flora Europaea). Daraus lässt sich aber nicht sicher 
schließen, dass es keine weiteren drüsig behaarten Sippen gibt; denn umgekehrt wird E. 
salicifolia in anderen Florenwerken nur als "behaart" bezeichnet.  
Laut Flora Europaea kann Euphorbia esula "glabrous or pubescent" sein, was mir ganz neu 
ist. Weiß jemand Genaueres darüber?  
 
Hans Reichert 1.11.2011 


